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N Stadt iſt, war vor Zeiten ein Flecken 


oder Dorff, die Wiecke genannt, da 
Fiſcher und Bauer in ziemlicher Anzahl wobnes- 
ten, ihre Nahrung war mit Heering, Aal und 
andere Fiſche, die ſie von dannen in Caſchuben, 
Pommern, Pohlen, Preuſſen, auch zur See 
nach Gottland zu verführen pflegten. Da denn d 
Hela damals weiter als nun die See, fih ge⸗ 
ſtrecket, und war eine groſſe weite Wiecke zum 
Fiſchſang gar bequem, waren auch zu der Zeit 
noch keine Daͤmme zur Beſchlleſſung der Weich⸗ 
fel vorhanden, noch kein Werder im Lande aufe 
werte entdecket, ſondern eitel Wafer, bis an 
den Ort, da nun die Mewe lieget. Die Wies 
cker haben die Fiſche mit Boͤrnſtein vertauſchet. 
Nun hatten fie in demſelben Flecken von Alters 
ber den Gebrauch, daß die Einwohner, fo inse 
gemein Krüger und Fiſcher waren, auch etliche 
Handwerker, wie es um die Zeit gelegen, des 
Sonntags gemeiniglich in und auſſerhalb dem 
Flecken Freuden Feuer angezuͤndet und dabey 
tapfer zecheten, und Weib und Kind, alle gez 
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funde Gaffe und Freunde um das Feuer herum 
tanzeten und ſprungen, und mancherley Gauckel⸗ 
werk trieben, und wer fid) am lächerlichften und 
narriſchten halten konnte, der war Der Beſte. 
Bey ſolchem Saufen, Tanzen und Gauckelwerk, 
trug es ſich zu, wie es wol insgemein pfleget, 
daß vom úbrigen Bier und Ueppigkeit, Hader, 
Zank, Verwundung, öfters auch Tod und h 
Mordſchlag erfolget. So war der Herr des 
Fleckens, Herr Hagel genannt, niche unbehend 
noch ſaͤumig die Leute hart zu ſtrafen, Darüber 
mancher ſeiner Armuth, Vieh, Kleider, und 
was er vermochte, verluſtig ward, mancher auch 
Pan $cib und eben geſtraft. Dieſer Herr, wie 
oben gedacht, hieſſe Hagel, ein Wendiſcher oder 
Caſchubiſcher Fuͤrſt, derſelbe hat auf dem Ha⸗ 
gels⸗Berg, welcher auch von ihm den Namen 
bekommen, ein hoͤlzern Schloß gebauet, welches 
zu derſelben Zeit und Gelegenheit, gar vor eine 
ſtattliche Veſtung geachtet wurde, und damit er. 
den Unterthanen ſtets auf dem Ruͤcken waͤre, und 
ſie nach ſeinem Gefallen oft und hart ſtrafete, 
druckte und beſchwedete, daß fie ihm jahrlich 
muſten die Hälfte ihres Fiſchfangs, Vogelfangs 
und Viehzucht geben, ihres Herrn Acker muſten 
fie mit ihren Unkoſten ſelbſt pfliigen und ſaͤen, in 
dem flieffenden Waſſer und Strohmen auſſerhalb 
der See dirfren fie keine Fiſche fangen, und in 
Wäldern kein Holz fallen, fie Hatten denn den 
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Bulag mit Geld na Gaben dese e Fiche 
durften fie nicht auf freyen Markt bringen, bes 
vor der Herr Hagel die Seinen nach ſeinem Ge⸗ 
fallen verkaufen, über das war auch des übete 
haͤuften Scharwerks und Hof Dienſtes kein Ende. 
Der Herr Hagel hatte auch keinen Scheu mit 
der Unterthanen Weiber und Toͤchter groſſe Un⸗ 
zucht zu treiben, und haͤtte jemand was geſagt, 
der hätte in Halſes Gefahr geſtanden, doch ſolche 
Tyranney wehrte nicht über 10 Jahr. Die 
Unierthanen beredeten fic) untereinander, vere 
ſchwuren ſich auch heimlich untereinander, den 
Herrn Hagel mit den Seinigen zu ermorden, ſo 
gut hatten es die Wiecker im Sinn, aber den 
Ort und die Gelegenheit ſolches werkſtellig zu 
machen, dauchte ihnen ohnmoͤglich zu ſeyn, denn 
der Herr Hagel hielt ſich immer auf der Burg, 
daraus kam er nimmer, durfte ſich auch wegen 
groſſer Tyranney der Unterthanen nicht mehr 
trauen. 


Die Wiecker machten einem ihren Abgott 
Freuden⸗Feuer und tanzten dem Herrn 
Sagel zu Ehren. 

Ts hatten die Wiecker aber eine Gewohnheit, 
daß fie jährlich auf einen Tag einem ihrem 
Abgott zu fonderlichen Ehren, Feuer anzuͤnde⸗ 
ten, und dar umher tanzeten und ſprungen, 
darnach giengen ſie alle mit einander mit dem 
€ 
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ganzen Haufen, Manns- und Weibs. Perfonen, 
mit zuſammen gefaffeten Händen, gleich als in 
Proceßion, tanzeten den Berg hinauf, daſelbſt 
ſprungen ſie auf den Platz vor dem Schloß drey 


| | Tanz umher, dem Herrn Hagel zu Ehren, alse 
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denn ließ er ihnen ein Faß Bier herausgeben, 
damit ſie deſto froͤlicher waren, und nach alter 
Weiſe ihres Herrn Gefunbbeit herum trunken. 


Der Wiecker liſtiger Anſchlag wider Sageln 
gehet gluͤcklich fort. 


ES iefe Gelegenheit halten die Wiecker bey fid) 
bedacht, ihr Vornehmen zu verrichten. 

Da nun die Zeit und der Tag heran kam, zo⸗ 
gen fie ihrer Gewohnheit nach den Berg hinauf, 
und fingen an zu tanzen, Hagel befahl ihnen das 
Bier zu geben, noch mehr als ſonſt gebräuchlich 
war, ſagte dabey zu ſeinen Dienern, die ſich 
über die groſſe Mildigkeit etwas verwunderten, 
ich hoffe, ich will meinen Schaden theuer genung 
bezahlt haben, denn jemehr die Buben ſaufen, 
jemehr fie fi) ſchlagen werden. Die Wieder 
hielten ihre Sache in guter Acht, denn es ein 
froͤlich und gewagtes Spiel war, und fie fib mit 
kurzen Gewehren und Beilen, welche ſie unter 
den Kleidern unvermerkt veſt gemacht, verſehen 
hatten. Als nun das Thor geoͤfnet, und das 
Die heraus kam, fo verlieſſen fie geſchwinde den 
X3 Tanz, 


Tanz, ſprungen zum Thor, nahmen das ein, 
und erwuͤrgeten alles was ihnen vorkam, ausge⸗ 
nommen ſeine Tochter, die ſie dem zum Weibe 
gaben der die ſen Anſchlag erfunden hat, nach⸗ 
mals haben fie erft die Brucke in den Brand ges 


fict, und in den Grund verbrennet, da nun die 


Reihe an den Hagel gekommen war und er den 
„Tod vor Augen fahe, foll er mit Kreide und 
trauxigem Gemuͤthe auf den Tiſch geſchrieben bae 
ben: o Tanz! o Tanz! wie haſt du mich verra⸗ 
then. Dannenhero erachtet man, daß der Fle⸗ 
cken Wieck folgendes den Namen bekommen, daß 
es Danzwick und nicht Danzig genennet worden. 


Nachdem nun dergeſtalt Hagel umkommen, | 


wie oben berühret, ift die Herrſchaft und Regies 


nung dieſes Orts an die Caſchubiſchen Fürſten gen, 


fallen, daraus leichtlich abzunehmen, daß Hagel 
ungezweiſelt aus ihren Geſchlecht, oder zum we⸗ 
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nigſten ihr Stadthalter geweſen fey. Unter den 
Kürften wird der Aelteſte in der Hiſtorje genen⸗ 


net Meſtipocus, ein Heide, der noch Anno 960 
gelebet, deſſelben Sohn ift- geweſen Bugislaus, 
und ſein Enkel, oder Sohns Sohn, iſt geweſen 
Samborius, die drey haben nicht allein Caſchu⸗ 


ben, fondera auch Pommern und ein Theil der 


Wendliſchen Lande, zu ihrer Zeit beherrſchet, der 


Samborkus it geſtorben Aino 1107, feine 4 
Sohne haben nach des Vaters Tod das Land aljo 
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getheilet, das Vratislaus und Boborius jenes ^ 
Theil was jenſeit dem Gollenberg gelegen iſt, 
behalten, von welchem heruach die Herzogen von 
Pommern ihren Urſprung und Abkunft gehabt. 
Die andern beyde Brüder Bugislaus und Schwen⸗ 
dipodus haben dieſes Seite behalten, was zwi⸗ 
ſchen dem Gollenberg und Weichſel begriffen ift, 
die haben fi) mit den Pohlen befreundet, Dan 
nenhero auch die Schwandoniſche Sprache, gleich 
wie die andern beyden Brüder und ihre Mache 
kommen, die benachbarte Sächſiſche Sprache, 
nach Langheit der Zeit, ſich angewehnet haben. 
Der gemeldete Schwendipobus ift derjenſge, den 
der König Bogislaus zum Nacke belagert und 
ihn gefangen nahm, it auch im Gefángnig lo. 
1120 geſtorben. Sein Bruder Bogislaus hat 
Putzig gebauet, welches auch nach ſeinen Namen 
erſt geheiſſen Bugutze, jetzund aber Putzig. Er 
ſtarb Ao. 1150 und hinterließ einen Sohn mit 
Namen Sabugislaus, welcher unter dieſen Ca⸗ 7 
ſchubiſchen Fuͤrſten der erſte worden, der ſich hat 
taufen laſſen, und hat angefangen das Kloſter 
Oliva Anno 1170 zu bauen und mit ziemlichen 
Privilegien und Freyheiten zum erſtenmal bega- 
bet und begnadet, er liegt auch in demfelben 
Kloſter begraben, wie ſolches ſein Monument 
ausweiſet, welches alſo lautet; 


X4 Wiſſent⸗ 


Niſſentlich fey allen Rindern diefes Gots 
tes ⸗Hauſes, daß der Durchlauchtige 
erzog der Pommern, Sabugislaus der 
Aeltere und der erſte Stifter dieſes Alo- 
ſters Oliva geweſen, im Jahr des Errn 
1170, der wenig Jahr hernach gelebet und 
iſt im guten Alter geſtorben, und in der 
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Oliva die et geftifftet, begraben worden. 


Dieſen Sabusgislaum uͤberzog der König von 
Daͤnnemark Waldemarus der Erſte mit Krieg, 
und verheerete faſt das ganze Land, daher er ge⸗ 
zwungen war, ſein Schloß vor Danzig wieder 
erſt zu bauen, oder ja beſſer zu befeftigen; dare. 
nach als er vermerkte, daß Danzig demſelben 
Kloſter ſehr wohl gelegen, neben aller Bequem⸗ 
lichkeic, auch die See hatten, und zwar den 
Flecken, aber unordentlich angeleget, und hin 
und wieder unter den Bergen gar zerſtreuet und 
bloß lage, ohngezweifelt auch in der jüngften, 
Durchſtreifung der Daͤnen, nicht viel Ganzes 
wird geblieben ſeyn. Da bedachte er ſich erſtlich 
eine Stadt zu bouen, und den Flecken vergeben 
zu laſſen, dieſelbe zu beveſtigen, zu mehrerer 
Sicherheit, ſowol der Einwohner, als auch des 
Kiofters. Demnach fordert er die Einwohner. 
Das Kloſter fuͤr ſich bildet ihnen ein, in was 
vor Gefahr fie allen Anlauf fo gar bloß faffen, 
und daß kein Dorf, Flecken, oder Stadt was 
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Antwerpen gegoſſen worden. Der Stifter dieſer 
Kirchen foll geweſen fene dudolph König, ein 
Edelmann aus Sachſen, der 17te Hochmeiſter. 


Die Koͤnigliche Kapelle. 


Dieſe Kapelle iſt von Ihro Koͤniglichen Majes 
flat in Pohlen, Johanne dem Dritten geſtiftet. 
Anno 1678 iſt mit dem Maurer, Steinhauer 
und Zimmermeiſter überhaupt. bedungen, auch 
darauf in demſelben Jahr den 4. April die alten 
Gebäude abgebrochen, den 2r. Sulli ſelbigen 
Jahres, des Morgens um 4 Uhr, iſt der erſte 
Stein eingeweyhet worden. : k 

Die St. Johannis » Kirchen ` 

Dieſe Kirche ift Anno 1460 gebaut, 1463. 
zu mólbén angefangen, und 1465 iſt das Ge⸗ 
wolbe verfertiget worden. 


Die Dominicaner s Airde. 


Dieſe Kirche und Kloſter, If das üitdie Ge⸗ 
baude in diefer Stadt, mit ſtarken Mauern anfa 
gefuͤhret, und ift ſowohl in der Kirche als im 
Kloſter durchgehends gewolbet. Es hat anſaͤng⸗ 
lich den Namen des H. Nicolai gehabt, und ein 
Pfarr- Herr darinnen gelebet, welchem ein andes 

Ort 


Ort angewieſen worden, darauf ift dies Kloſter 
an die Patres des Dominicaners Ordens gekom⸗ 
men. Im Jahr 1227 den 22. Januar, iſt es 
von einem Pommerſchen Fürften Schwentopolo in 
Danzig geſtiftet worden. 


Die Kirche der H. Dreyfaltigkeit. 

Dieſe Kirche ift Anno 1413 zu bauen ange» 
fangen, und find die Stifter dieſer Kirchen und 
Griechiſchen Schule dee Franciſcaner Orden ges, 
weſen, oder wie man ſaget, ein Biſchoff von 
Coll. Anno 1503, wie Curicke in feiner Chrda 
nicke meldet, iſt in dieſer Kirche ein groſſer Schade 
geſchehen, indem die Selte nach der Gaſſe, nebſt 
vielen Pfeilern und Gewoͤlbern, zuſammt dem 

ache, ganz eingefallen, fo hernach 1314 wies 
der gebauet, wie es anjetzo noch im Stande iſt. 


Die St. Catharinen⸗Kirche. 

Dieſe Kirche iſt die Haupt⸗Kirche in der Al⸗ 
ten Stade, und bald noch der Dominicaner⸗ 
Kirche gebauet. Man lieſet in der Chronicke, 
Daß, nachdem der Sabugislaus, ein Fuͤrſt aus 
Pommern, dem Daͤniſchen Könige Waldemaro, 
Has Schloß von Danzig weggenommen, und 
Sovouf £185 den Ehriſtlichen Glauben augenom⸗ 
men, derſelbe die St. Catharinen ⸗Kirche Coll gee 
Bauer und geftifftet haben. 


Die 


Die St. BrigittensAirche — 
Diefes Kloſter lieget an bem Nadaunen «Fluß, 
on der andern Seite der St. Gatfarinen Kirche, 
Iſt Anno 1396 von dem Großmeiſter in Preufe 
fer, Conrado von Jungingen geſtiftet, und Mas 
rien: Brunn, Orden der Heil, Brigitten genannt 
worden. 


Die Carmeliter⸗Kirche. 

Dieſe Kirche iſt Anno 1186 am Tage der Ge⸗ 
burt der Heil. Jungfrauen Mariä, von Sabu⸗ 
gislao, Herzogen von Danzig und Pommerele 
len, zu Ehren dem Heil. Propheten Elia geſtif⸗ 
tet worden. ; j 


Die St. Petri⸗ und Pauli⸗Nirche. 
Man lieſet in den Pommerſchen Canzeley⸗Buͤe ; 
chern zu Stettin, daß Meſtwinus, Herzog zu 
Danzig und Pommern, dieſe Kirche am St. 
Peters: Tage geſtiftet habe. Auch lieſet man in 
einer Preußiſchen Chronicke, daß wie die Vor⸗ 
ſtadt 1393 angeleget worden, darauf bald die 
St. Perri: und Pauli: Kirche gebauet fey. 


Die St. Bartholomaͤi⸗ Kirche. 
Dieſe Kirche iff nach dem Brande der alten 
vorigen Kirchen Anne 1500 mit guten Mauern 
neu erbauet, wenn aber die alte abgebrandte 
Kirche zuerſt erbauet iſt, glaubet man, weil fie, 
in 


nebſt andern Kirchen abgebrochen, daß ſie auch 
bald darnach in der Alt⸗ Stadt ſey erbauet wor⸗ 
den. Wie Grunau meldet. 


Die St. Eliſabeth⸗Kirche. 

Dieſes ift eine Hoſpitals⸗Kirche, wohey ein 
Hoſpital vor die alte betagte Leute, von Alters 
ber geſtiftet worden, von derſelben Stiftung und 
Erbauung kann man nicht gründlichen Bericht Dae 
ben. Es ſind etliche der Meinung, daß ſie zu⸗ 
gleich mit dem Weiß⸗Muͤnchen⸗Kloſter erbauet 
fen, aber man findet nähere Nachricht, daß fie 
ſchon vor Erbauung der Weiß⸗ Münchens Kirche: 
geſtanden, habe „denn Gimon Grunau meldet in 
| feiner Chronicke, daß die Vorſteher des Hoſpi⸗ 
| 'falé zu St. Eliſabeth 1397 einen groſſen Ablaß 
erlanget haben. Allſo muß diefe Kirche viel älter 
ſeyn, als die Weiß⸗Munchen⸗Kirche. 


Wie mächtig damals die Creus: Herren im 
Lande Preuſſen geweſen ſind, vom 
Groͤſſeſten bis zum Kleineſten. 


Om erften ein Hochmeiſter oder Oberfter, zum 
v andern ein Groß⸗Comthur, ein Marſchall, 
3 Biſchoͤfe, 2 Compans, 45 Haus ⸗Conventors, 


mer Herren, 35 der Orten Thum- Herren, 
25 


in der jungen Stadt zuvor geſtanden, und 1456 


8 Hofpital- Herren , 3 Convents Herven, 195 


1 


25 Pfarr⸗ Herren, 114 alte Crenf- Herren, 65 
Kellermeiſter, 700 gemeine Brüder, 37 Diles 
gers, 39 Fiſchmeiſter, 93 Muͤhlmeiſter, 1200 


Dienſt⸗ Knechte, Summa 2696 Perfonen, 
Item, dieſer aller Brüder Einkünfte find jaͤhr⸗ 
lich geweſen: acht mal hundert tauſend Mark an 
baarem Gelde. ; 

E Preuſſen hat im Vermoͤgen an Dörfer 18578, 
«n Frey⸗Hoͤfe 2000, an Kirchen-Doͤrfer 774, 


an wohl bekannten Städten 55, und 49 ope / 


gebauete Schloͤſſer. 
Gute wohlfeile Zeit iſt geweſen in Danzig, da 


eine Tonne Honig 25 Gr., eine Tonne grob 


Salz 5 Gr., eine Tonne klein Salz 2 Mark, 
eine Tonne Heering 1 Mark, eine Laſt Korn 5 


Mark, eine tad Weitzen 7 Mark, eine Saft Gere 


ſten 2 Mark, eine Laſt Haber 2 Mark. 

Dazuzual kaufte der Hohemeiſter 77 Laſt Hees 
ringe, auch 3000 fat Korn, Gerſten, Haber, 
Erbſen, einen groſſen Haufen dem ee zum 
Beſten. 


Vermoͤgen des Königreichs Poblen 
en Dörfern. 


SN" pat gerechnet, daß Ihro Königl. Mas 


jeftät ſammt Dero Richter, Amts⸗ H 
deute, und die vom Adel in der Kron Pohlen, 


en Dörfer haben goooo, Die Biſchoͤſe und 


Thum 


Mato 
» j 
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ar Anno 1232 if Marienwerder erbauet. 


- « nod eine Peſtilenz Anno 1602, da in 


Thum ⸗ Herren t1000 Dörfer. Die Plabanep, 
= Miinchen s und Ronnen s Kloͤſtet haben 656 1 
Dörfer, Summa 206570, Wenn nun ein 


jedes Dorf ro Bauern hatte, und ein jeder 


Bauer 10 Gr. gebe, ſo machts eine Summa 


von ſechsmal hundert drey und dreyßig tauſend Fl. 
Polniſch; und wenn aus jedem Dorf, ſo es die 
Moth erfordert, ein Mann genommen würde, ſo 
machts eine Armee aus 60 Mann, denn 
ſo viel Doͤrſer ſind in der e n Sites vorhanden 
en. | As 


zany 1 23 ift die Stade Elbing erbauet, ^ 


Anno 1 564 von Pfingſten an bis an ben. Habt. 
iſt ſo eine heftige Peſtilenz geweſen / y wein 
Danzig 33588 Menſchen geſtorben find. Dip . 
as Ee Menſchen 1 
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